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Die Beſteuerung der Arbeiter in Stettin. 
II. 


Die Beſteuerung der Arbeiter ſeitens der 
Stadt Stettin iſt aber endlich auch unzweckmäßig. 
Die Zahl der zur Klaſſenſteuer Veranlagten be ⸗ 
trägt in Stettin für alle 12 Klaſſen 22,788; 
von dieſen kommen allein auf die erſten beiden 
Klaſſen 14,615, ſo daß für die andern 10 
Klaſſen nur noch 8173 verbleiben. Ueberdies 
aber macht jeder Steuerzahler der unterſten bei- 
den Klaſſen gut die doppelten Umſtände und Ar- 
beit; beachten wir dies, ſo werden durch Aufhe 
bung der Steuer für die unterſten beiden Klaſſen 
78 pCt. der Arbeit geſpart. 
man rechnen, daß dann mindeſtens die Hälfte der 
Koſten für die Steuerverwaltung erſpart wird. 
Die Steuerverwaltung aber koſtet nach dem Etat 
für 1886 - 87 jährlich 52,330 M.; es werden 
dann alſo durch Erlaß der Klaſſenſteuer für die 
unterſten beiden Klaſſen mindeſtens 26,165 M. 


erſpart. 


Die ganze Steuer, welche durch die unterſten 
beiden Stufen der Klaſſenſteuer einkommen ſoll, 
beträgt aber nach dem Etat nur 78,140 M.; 
rechnen wir hiervon den betreffenden Antheil der 
Koſten der Steuerverwaltung mit 26,165 M. 
ab, ſo bleiben nur noch 51,975 M. übrig, als 
das was die Stadt von den beiden Steuerſtufen 
rein erhält, d. h. da die geſammte Klaſſen- und 
Einkommenſteuer nach dem Etat 835,000 M. 


„einbringen ſoll, jo würde ein Erlaß der Steuer 
für die unterſten beiden Stufen von dem ge- 


Steuerertrage nur 6 pCt. betragen. 


A.ͤber auch von dieſem Ausfalle an Steuern 


wird noch ein nicht unbedeutender Theil abermals 


erſetzt werden durch die Erſparniſſe, welche ſich 


voraus ſichtlich bei dem Armenweſen ergeben wer- 
den. Gegenwärtig erfordert das Armenweſen 
einen jährlichen baaren Zuſchuß aus der Stadt- 
kaſſe von 354,644 M., und von dieſem Zuſchuſſe 
wird allein für äußere Armenpflege verwandt 
190,145 M. Unzweifelhaft würde auch von 
dieſem Betrage ein gewiſſer Theil geſpart werden 
können, wenn die Arbeiter nicht zum Theil durch 
Steuerzahlung und Exekutionskoſten, wohl ſelbſt 
durch Verkauf ihres Haushaltes in Armuth ge— 
rathen wären und dadurch der ſtädtiſchen Armen 
pflege zur Laſt fielen. 

Das Opfer, welches die Stadt bringt, wenn 
ſie die unterſten beiden Stufen der Klaſſenſteuer 
von Steuern befreit, iſt alſo kein großes und 
wird unzweifelhaft ſegensreich auf die Arbeiter- 
Verhältniſſe unſerer Stadt wirken. Hoffen wir, 
daß es recht bald den ſtädtiſchen Behörden ver- 
gönnt fein möge, auch dieſen Uebelſtänden Rech- 
... . DLR TERRA 


Feuilleton. 


Von der Reiſe Sr. Majeſtät 
Schiff „Prinz Adalbert“. 
Nach privaten Briefen.) 


Bei der liebenswürdigen Aufnahme unſerer 
wackeren Landsleute verging uns die Zeit in 
Montevideo ſehr ſchnell, abgeſehen davon, daß die 
Metropole von Uruguay eine Stadt iſt, welche 
Seeleuten nach wochen- und monatelanger Ein- 
ſamleit auf See abwechſelnde Unterhaltungen genug 
zu bieten vermag. 

Wie in allen großen überſeeiſchen Städten, 
ſo haben auch in Montevideo die verſchiedenen 
e ee ihren geſellſchaftlichen Mittel- 
punkt in ſoͤgenannten „Klubs“. Es giebt einen 


englischen, franzöſiſchen, italleniſchen, öſterreicht⸗ 


ſchen und deutſchen Klub. Mit großen Gejell- 
ſchaftsſalons, Speiſeſälen, Billard⸗, Spiel- und 
Lejezimmern ausgeſtattet, war uns das deutſche 


Klubhaus ein gaſtlſcher und angenehmer Raum 


geworden, und wir haben in der Geſellſchaft eines 
großen Krelſes liebenswürdiger Frauen und Her⸗ 
ren unter ſeinem Dache frohe, immer erinnerungs⸗ 
werthe Stunden verlebt. Die Mitglieder der ſpa⸗ 
niſchen und der übrigen internationalen Geſellſchaft 
miſchen ſich höchſt freundſchaftlich mit unſeren 
Landsleuten, und wir haben ſelten Unterſchlede 
wahrgenommen, wie hierfür leicht die Verſchleden⸗ 
heit der heinmihlichen Angehörigkeit erklärlich fein 
könnte. Immer war es von uns mit Aufmerk- 


reren 


Jedenfalls kann 


nung zu tragen und den Arbeitern die ſo ſehr 


der Staatsregierung zur Berückſichtigung dahin 
erwünſchte Erleichterung zu verſchaffen. 


zu überweiſen, daß eine Entlaſtung des Grund- 
und Gebäude beſitzes durch eine darauf gerichtete 
Dentichlaud. Vorlage möglichft bald herbeigeführt werde. 


Berlin, 30. März. Zu dem vom Abgeord- — Der „Reichs und Staats Anzeiger“ 
netenhauſe noch zu erledigenden Petitionen, welche ſchreibt: 
Berückſichtigung verdienen, gehören diejenigen, Nachdem mit Zuſtimmung der königlichen 
welche auf Revifion des Gebäudeſteuergeſetzes vom Staatsregierung durch päpſtliches Breve vom 2. 
25. Mai 1861 reſp. auf Ermäßigung der Ge- März d. Is. der bisherige Ehren⸗Domherr bei 
bäudeſteuer, wie fie im Jahre 1878 neu veran- der Kathedral-Kirche des Bisthums Ermland zu 
lagt und ſeit dem 1. Januar 1880 zu zahlen iſt, Frauenburg, Propſt Julius Dinder zu Kö⸗ 
gerichtet find. Mit Recht hat die erhebliche Er- nigsberg i. Pr., zum Erzbiſchof von Gne⸗ 
höhung, welche durch die Reviſton der Gebäude- ſen und Poſen ernannt, und von demſelben 
ſteuer, der die Miethserträge aus den Jahren die zur Uebernahme feines Amtes erforderliche 
1868 77 zu Grunde gelegt worden, herbeige- landesherrliche Anerkennung nachgeſucht worden 
führt wurde, zu den lebhafteſten Klagen und Be- iſt, haben Seine Majeftät der König durch 
ſchwerden der Hausbeſitzer Veranlaſſung gegeben, eine allerhöchſte Urkunde vom 26. März d. Je. 
weil auf das Sinken der Miethen ſeit dem Jahre dem Erzbiſchof Dinder die landesherrliche Aner- 
1875 keine Rückſicht genommen war und nach kennung als Erzbiſchof von Gneſen und Poſen 
den beſtehenden Vorſchriften ſeitens der Veranla- zu ertheilen geruht. Zugleich hat der Miniſter 


gungs - Behörden auch nicht genommen werden 
konnte. Gab doch ſelbſt Fürſt Bismarck in der 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 4. Februar 
1881 zu, daß feine Tagelöhnerhütten, welche wäh- 
rend 15 Jahren nicht reparirt worden ſeien, 
plötzlich wegen des höheren Werthes um den be- 
fohlenen Prozent atz in der Gebäudeſteuer erhöht 
wurden. Nach amtlichen Ermittelungen war ſchon 


in dem zwölfjährigen Zeitraum von 1867 bis März: 
Ende 1879 die Gebäudeſteuer (alſo ohne Berüd- | 
ſichtigung des durch die Re viſton herbeigeführten ſchluß 


Mehreinkommens) um 6,707,308 Mark, 
zwar in den Städten um 5,587,743 Mark 
8,170,268 Mark auf 13,758,011 Mark), auf 


und 


der geiftlichen Angelegenheiten auf Grund der 88 
3 und 8 des Geſetzes vom 22 April 1875 an- 
geordnet, daß die Wiederaufnahme der einge- 
ſtellten Leiſtungen aus Staatsmitteln für den 
Umfang des Sprengels der Erzdiözeſen Gneſen 
und Poſen vom 1. Januar d. Js. ab zu erfol- 
gen habe. 


— Man meldet aus Newyork vom 26. 


In Antwort auf den angekündigten Ent- 
der Gould'ſchen Südweſt-Eiſenbahn-Geſell⸗ 
ſchaft, ein gerichtliches Verfahren ge⸗ 


(von gen den Orden der Ritter der Ar 


beit einzuleiten, hat letzterer die Streikenden auf- 


dem platten Lande um 1,119,565 Mark (von gefordert, ihren Widerſtand entſchloſſen fortzuſetzen. 


4,823,520 auf 5,943,085 Mark), 

Prozent geſtiegen. Das durch die Reviſion der 
Gebäudeſteuer ſich ergebende Plus berechnet ſich 
auf zuſammen 6,605,296 Mark, und zwar in 
den Städten auf 4,964,097 Mark 
13,758,011 auf 
platten Lande auf 1,641,199 Mark (von 
5,943,080 auf 7,584,284 Mark). Die Zu⸗ 
nahme beträgt in Prozenten in den Städten 36.1, 
auf dem platten Lande 27.6. Die Hausbeſitzer 
ſind nun verpflichtet, die ſeit dem Jahre 1880 
geſteigerten Gebäudeſteuer-Beträge bis zum Ab- 
lauf der gegenwärtigen Reviſtons-Periode, alſo 
bis zum Jahre 1895, fortzuentrichten. Das 
Abgeordnetenhaus hat bereits die Klagen der 
Grundbeſitzer als berechtigt anerkannt, indem es 
in ſeiner Sitzung vom 19. März 1884 den Be- 
ſchluß faßte, die bei ihm eingegangenen Petitio- 
nen von Grundbeſitzer-Vereinen, Magiſtraten, Stadt 
verordneten⸗Verſammlungen, ſowie von einzelnen 
Perſonen um Reviſion des Gebäudeſteuergeſetzes 


ſamkeit und Freude bemerkt worden, wie ſich bei 
unſeren Landsleuten die Anhänglichkeit an die 
Heimath unvermindert erhalten hat. Alle Exeig⸗ 
niſſe in unſerem Vaterlande waren mit Aufmerk- 
ſamkeit verfolgt worden und über die meiſten 
Vorgänge waren die Herren viel gründlicher un⸗ 
terrichtet als wir, die wir mit häufiger Unter- 
brechung von dem Gang der europäiſchen Ereig- 
niſſe und nur in den Häfen Kenntniß erhalten 
hatten. 

Das Hauptthema war immer die deutſche 
Kolontalpolitik. Namentlich wo wir unter une 
mit den Landsleuten verkehrten und zuſammen 
waren, wurde darüber mit Begeiſterung und 
einem einzigen Ausdruck der Genugthuung ge⸗ 
ſprochen. Schon in unſeren früheren Briefen 
war geſagt worden, wie wir übereinſtimmende 
Zeugniſſe der Anerkennung für das Vorgehen un- 
jerer Reichsregierung in dieſer Richtung in allen 
Häfen gefunden hatten. 

Im Auslande denkt man in den deutſchen 
Bevölkerungskreiſen noch ganz anders wie daheim 
über die Entfaltung der Reichsgewalt, über die 
Pflanzſtätten unſerer überſeelſchen Kultur; des 
Bedauerns und der Klagen iſt hier nie ein Ende 
geweſen, als es früher an Willen und Einſicht 
fehlte, die großen zerſtreuten Kräfte des Vater⸗ 
landes zu ſammeln, zu konzentriren und nutzbrin⸗ 
gend für die Heimath zu verwerthen. Das ſtets 
geiteigerte Verlangen, die europamüden Deutſchen 
bet ſich aufzunehmen, hat es ſchwer gemacht, das 
Deutſchthum überall, wo es Fuß gefaßt hat, 
zu einer nationalen Konſolidation gelangen zu 
laſſen, und ſo iſt es gekommen, daß nur in den 


alſo um 52.5 Der Führer des Ordens erklärt, 


daß, wenn die 
Forderungen der Streikenden nicht bald bewilligt 
werden, ſämmtliche Mitglieder des Ordens im 
Lande ſtreiken werden. Andererſeits find Ge- 


(von rüchte im Umlaufe, daß einige der Streikenden 
18,722,108 Mark), auf dem zaudern, und es heißt, daß der Großmeiſter des 


Arbeiter-Drdens in einem geheimen Rundſchreiben 
an die Chefs der Zweigvereine denſelben an- 
räth, die Aufnahme neuer Mitglieder einzuſtellen, 
und an Stelle der Streiks Schiedsgerichte und 
‚andere Maßregeln zur Beilegung von Differenzen 
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern empfiehlt. 
Die Miſſouri⸗Pacific-Eiſenbahn-Geſellſchaft ließ 
heute mit dem Beiſtande zahlreicher Polizeimann- 
ſchaften einen großen Frachtzug von St. Louis 
ab. Die Gouverneure von Texas, Arkanſas und 
Kanſas erließen Proklamationen, worin fie die 
Streikenden gegen die Behelligung des Eiſenbahn⸗ 
Verkehrs warnen. Der „Pool“ der Eiſenbahnen 
nordweſtlich von Chicago hat ſich aufgelöſt. 

Man meldet ferner aus Newyork, 27. März: 


— . 
großen überſeeiſchen Städten mit Ausnahme went- 
ger Länder unſere Landsleute ſich zu „Kolonien“ 
zuſammengeſchloſſen haben. 

Braſilien und die Laplataländer, und von 
letzteren beſonders Uruguay, ſind eigentlich die 
einzigen überſeeiſchen Kulturſtaaten, wo die Deut⸗ 
ſchen nicht als reiner Kulturtünger wie in Nord- 
amerika verwendet worden ſind, ſondern ſich auch 
auf dem platten Lande als Nation unter den an- 
deren Nationen erhalten haben. Wir hatten un- 
ter den anderen deutſchen Kaufleuten in Monte- 
video Herrn Eduard Grauert, Inhaber einer der 
allererſten Firmen Montevideos, 


ehrer ſeines Vaterlandes, welcher ſich für eine 
Koloniſation der deutſchen Ackerbauer und Ge- 
werbetreibender Uruguays (zur Zeit bilden die 
Deutſchen hier etwa 5 pCt. der ſpärlichen Ge⸗ 
ſammtbevölkerung) ſehr intereſſirt. Von dieſem 
Kaufmann ift beſonders auch die Freigebung gro⸗ 
ßer Ländereien an der Landſtraße von Monte- 
video an deutſche Anſtedler bewirkt worden. That⸗ 
kräftig haben dieſes Unternehmen auch andere 
große Kaufleute von Montevideo unterſtützt, jo 
beſonders auch die Firma Mallmann u. Ko. Die 
neue deutſche Anſiedelung führt den Namen 
„Santa Tereſa“. Sie wird im Oſten von 
Atlantic beſpült und ſoll nach den Schilderun⸗ 
gen unſerer Gewährsleute eine ſehr anmuthige 
Lage zwiſchen mehreren großen Seen haben. 

Die Kolonie iſt beſonders auf Ackerbau ein⸗ 
gerichtet, indem ihr Boden für ſämmtliche Ce⸗ 
realien anbaufähig ift, die bei uns kulttvirt wer⸗ 
den. Um einen kleinen Hafen, Coronilla, der 


kennen gelernt, die Ausbeute des oberen Rio Negro zum Zwecke 
einen liebenswürdigen Herrn und glühenden Ver⸗ haben ſoll. 


Nachdem der Großmeiſter der „Ritter der Arbeit“ 
erklärt hat, daß der Streike innerhalb ſeiner ge⸗ 
genwärtigen Grenzen geregelt werden müſſe, wird 
heute den Direktoren der Gould'ſchen Südweſt⸗ 
Eiſenbahn-Geſellſchaft von dem Vollzugs- Aus⸗ 
ſchuſſe der „Ritter der Arbeit“ ein Vorſchlag un⸗ 
terbreitet werden. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 31. März. Im Hotel du Nord 
hierſeldſſt fand am Montag Vormittag die dies⸗ 
jährige General Verſammlung des „Pommer 
ſchen Zweig verbandes des Verban⸗ 
des deutſcher Müller“ ſtatt. Eröffnet 
wurde dieſelbe von dem Vorſitzenden Herrn 
Stege Paſewalk, welcher die erſchienenen Be⸗ 
rufsgenoſſen herzlich begrüßte und ſodann eine 
Ueberſicht über die Thätigkeit des Vorſtandes im 
verfloſſenen Vereinsjahre gab. — Der ſtellver⸗ 
tretende Vorſitzende Herr Steffen Duchow 
ſprach über die Lage des Müllergewerbes. Die⸗ 
ſelbe hat nach der Schilderung ſich auch im ver⸗ 
gangenen Jahre wider Erwarten immer ungün⸗ 
ſtiger geſtaltet; die Vorräthe haben ſich ſowohl 
bei den Müllern als bei den Händlern beträcht⸗ 
lich angehäuft und die Produkte ſind ſelbſt bei 
gedrückten Preiſen kaum an den Mann zu brin⸗ 
gen. Der Referent iſt der Anſicht, daß die Ab- 
nabme des Konſums hauptſächlich der außererdent⸗ 
lich ergiebigen Kartoffelernte des Vorjahres zuzu⸗ 
ſchreiben je. — Herr Kauffmann Stolp 
giebt Namens der Reviſoren einen Bericht über 


die Kaſſenverhältniſſe, deren Reſultat ſich folgen⸗ 


dermaßen ſtellt: Mit dem Kaſſenbeſtande aus 
dem Jahre 1884 betrug im verfloſſenen Jahre 
die Geſammteinnahme 2061,10 Mk., die Aus- 
gabe 847,5 Mk., ſodaß das Jahr 1885 mit 
einem Beſtande von 1214,5 Mk abſchließt. Die 
Mitgliederzahl beträgt gegenwärtig 138. Auf 
Antrag der Reotſoren wurde dem Kaſſirer Herrn 
Karl Arlt von der Verſammlung die Decharge 
ertheilt und außerdem demſelben noch ein beſon⸗ 
deres Vertrauensvotum aue geſprochen. — Dem- 
nächſt hielt Herr Mühlenbaumeiſter J. Heyn 
einen Vortrag über neuere Müllerei Maſchinen, 
ſpeziell Dismembratoren. Nach längerer, in die 
Details eingehender techniſcher Erörterung der ver⸗ 
ſchiedenen Syſtemt gelangte der Vortragende zu 
dem Schluſſe, daß in den letzten Jahren neue Er⸗ 
findungen eigentlich nicht gemacht ſeien, dagegen 
die vorhandenen maſchinellen Mahlapparate eine 
derartige Vervollkommnung erfahren hätten, daß 
dieſelben mit Nutzen nunmehr auch in kleineren 
Müllereibetrieben verwendet werden könnten. Was 
im Beſonderen die Roggenmüllerei betrifft, ſo 
giebt er den Dis membratoren vor den Riffelwal⸗ 
CCC 
mit der See in Verbindung geſetzt iſt, ſoll ſich 
die ſtädtiſche Anſtedelung der Kolonie ausbauen. 
Es ſind ſchon Häuſer, auch eine deutſche Schule 
errichtet und in Gebrauch genommen. Zwiſchen 
Coronilla und Montevideo unterhält ein Dampf⸗ 
boot die Verbindung, während für den Abſatz der 
Bodenerzeugniſſe nicht ſowohl dieſe Yaplataftadt 
als auch die von Coronilla nur wenig entfernte 
braſiliſche Provinz Rio Grande do Sul benutzt 
werden ſoll. 

In Montevideo hörten wir auch von einem 
deutſch-heimathlichen Kolonialunternehmen, welches 


Die Stadt Carmen de Patagones, 
welche an der Mündung des Rio Negro liegt, iſt 
ein Stapelplatz für alle Bodenprodukte geworden, 
welche im Flußgebiet des Rio Negro, der den 
Kontinent quer durchſchneidet, gewonnen werden. 
Von einer deutſchen Firma iſt in dieſer Stadt 
ſchon ſeit einer Reihe von Jahren ein lebhaftes 
Geſchäft mit der Einfuhr deutſcher Induſtrieartikel 
betrieben worden, wogetzen durch die Hände der⸗ 
ſelben Firma die Ausfuhr von Getreide, Fleiſch, 
Fellen, Wolle gegangen iſt, welche Produkte große 


Handelsartikel im Ausfuhrgeſchäft nach Bremen 


und Hamburg bilden. 

Von der Koloniſationsgeſellſchaft ſollen die 
Aderterritorien theils dem Pfluge unterworfen 
werden, theils zur Weidennutzung in Verwendung 


genommen werden und das Vieh ſoll über die 
Cordilleren nach chileniſchen Märkten g. acht 


werden. Montevideo treibt einen ſchwung den 
Handel mit den verſchiedenartigſten europe 
Induſtrieprodukten, welche hier einen vorthell! 
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dung von Riffelwalzen in Verbindung mit Dis- 
membratoren zu empfehlen. Die ſich an dieſes 
Referat knüpfende Debatte förderte erheblich von 
einander abweichende Meinungen zu Tage; wäh⸗ 
rend einige Redner ſich auf Grund ihrer Erfah- 
rungen für die Riffelwalzen, Dismembratoren u. 
j. w. erklärten, ließen andere wieder ihren altbe- 
währten Mühlſteinen Gerechtigkeit widerfahren, 
indem ſie behaupteten, daß die mit dieſen fabri 
zirten Produkte an Qualität denjenigen mit Hülfe 
von Maſchinen durchaus nichts nachgeben. Unter 
dieſen Kontroverſen wurde der Gegenſtand verlaſ⸗ 
ſen und es ſprach hierauf in längerem, durch 
Zeichnungen veranſchaulichten Vortrage Herr Ernſt 
Kuhlo hier, Vertreter der Firma Siemens und 
Halske in Berlin, über elektriſche Beleuchtung von 
Mühlenanlagen. In der Diskuſſton über dieſen 
Gegenſtand machte unter Anderem ein Vertreter 
eines Schlawer Mühlen Etabliſſements die Mit ⸗ 
theilung, daß die dort bereits eingerichtete An⸗ 
lage ſolcher Beleuchtung ſich ſehr vortheilhaft be- 
währe und die Maſchine regelmäßig und ohne 
Störung ſunktionire. Es fand hierauf die 
Wahl von drei neuen Vorſtands⸗Mitgliedern ſtatt, 
bei der die Herren Arlt und Gauger wie⸗ 
der-, Herr Berendt Liebenow neugewählt 
wurden. Als Reviſoren wurden gewählt die Her- 
ren Fiebelkorn⸗Altdamm, Kauffmann⸗ 
Stolp und Wegner Stettin. Der Antrag 
auf Bewilligung von 6 Mk. Diäten pro Tag und 
Neiſtvergütigung für die Vorſtands⸗Mitglieder zu 
den Vorſtandsſitzungen fand nach kurzer Befür⸗ 
wortung einſtimmige Annahme, ebenſo erklärte ſich 
die Verſammlung damit einverſtanden, daß für 
die Folge zu den Zuſammenkünften gediegene Vor⸗ 
tragskräfte gegen angemeſſenes Honorar herange- 
zogen werden ſollen. — Der letzte Punkt „Of- 
jene Fragen“ giebt Anlaß zu einer Erörterung 
über den Stand der Unfallverſicherungs-Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗Angelegenheiten, deren Regelung ſich un 
geahnte Schwierigkeiten entgegenſtellen. Die Re- 
gierung hat u. A. die von der Kommiſſton bean⸗ 
tragten drei Gefahrenklaſſen nicht genehmigt und 
es muß in Folge deſſen ein neuer Gefahrentarif 
ausgearbeitet werden. — Nach Schluß der Ge— 
neralverſammlung fand noch eine konſtituirende 
Sitzung des Vorſtandes ſtatt, in welcher die Her» 
ren Stege ⸗Paſewalk als Vorſitzender, Stef- 
fen- Duchow als deſſen Stellvertreter und Karl 
Arlt- Stettin als Kajfirer und Schriftführer 
aus der Wahl hervorgingen. — Nach dem ge- 
meinſchaftlichen Mittagsmahl begaben ſich auf 
Einladung des Herrn Kuhlo die Theilnehmer der 
Verſammlung nach den Geſchäftsräumen deſſelben, 
um dort die elektriſche Anlage in voller Wirkſam⸗ 
keit kennen zu lernen. 


— Hätte in Stettin Jemand bezweifelt, daß 
ſich die Pionier-Abtheilung in unſerer Stadt einer 
allgemeinen Beliebtheit erfreut, dem mußten dieſe 


Zweifel ſchwinden bei dem herzlichen Abſchied, 


welcher derſelben beim geſtrigen Scheiden wurde. 
Zu verwundern war dies freilich nicht, nachdem 
die Abtheilung durch 70 Jahre in unſerer Stadt 
gelegen und während dieſer Zelt niemals die 
freundſchaftlichen Beziehungen mit der Bürgerſchaft 
getrübt wurden. Hatte auch die Stadt als ſolche 
es nicht für nöthig gefunden, in offizieller Weiſe 
von dem Abgang der Abtheilung aus den Mauern 
unſerer Stadt Notiz zu nehmen, jo hatte die Be⸗ 
völkerung aus ſich heraus den Abſchied um ſo 
herzlicher geſtaltet, denn viele Tauſende waren es, 
welche der ſcheidenden Truppe das letzte Geleit 
zum Bahnhöfe gaben. So Mancher und jo — 
Manche unter dieſen Tauſenden mag von deren 
Scheiden ebenſo traurig geſtimmt ſein, wie der 
Reſtaurateur des „Stammlokals“ der Offiziere der 
Abtheilung, welchem durch die Garniſonverlegung 
ein harter Verluſt entſtanden und der ſich des- 
CCC —˙· Acc 


Markt finden, und andererſeits auch mit den 
reichen Bodenſchätzen, welche Uruguay birgt. Wie 
dies ſchon gejagt iſt, gehört eine große Reihe 
deutſcher Firmen zu den erſten Vertretern des 
kapltalſtolzen Handelsſtandes dieſer Metropole. 

Eine jo große Bedeutung Montevideo als 
Stapelplatz der europäiſchen Waaren auch beſitzt, 
jo bildet doch den größten und einflußreichſten 
Handelszweig das großartige Verſandtgeſchäft der 
Maſſenprodukte der Saladeros, jener „Fleiſch⸗ 
fabriken“, welche, wenngleich dieſelben auch in 
Argentinien als große induſtrielle Anlagen erifti- 
ren, für Uruguay doch noch eine beſondere Eigen- 
thümlichkeit, namentlich in Hinſicht auf ihre einzig 
artig große Ausdehnung, anzuſehen ſind. Die 
Thätigkeit dieſer, Saladeros beruht auf dem un- 
geheuren Heerden-Reichthum der uruguayiſchen 
Steppen. Heerden von Millionen Rindern und 
Schafen weiden hier in den üppigen Steppen⸗ 
gräſern und werden nur zu dem Zweck gezüchtet 
und gehegt, um in den um Montevideo belegenen 
fabrikmäßig eingerichteten Schlachtereien geſchlach⸗ 
tet und verwerthet zu werden. Die Induſtrie, 
welche mit dieſem Vieh in den Saladeros, ſo 
nennt man die Schlachtereien, betrieben wird, 
iR eine großartig entwickelte, und in Mon- 
tevideo find es die größten Firmen, welche ſich 
mit dem Maſſenankauf und Verſandt dieſer 
Fleiſch⸗, Häute⸗ und Talgprodukte beſchäftigen. 
Dampferladungsweiſe geht die Ausbeute der Step- 
penviehzucht von Montevideo ſeewärts nach Lon⸗ 
don, Hamburg, Bremen, und anderen großen 
europäiſchen Häfen, und noch von Jahr zu Jahr 
wächſt dieſer für Montevideo und das Land Mil- 
lionen abwerfende Handel. 


(Fortſetzung folgt.) 
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flagge zu hiſſen. Wie ſchon bemerkt, waren es 
Tauſende, die ſich bei der Kaſerne in Fortpreußen 
eingefunden hatten, wo ſich das Bataillon zum 
Abmarſch verſammelte, und von dort aus bildete 
eine dichte Menſchenmenge bis zum Paradeplatz 
Spalier, woſelbſt das Bataillon Aufſtellung nahm, 
während eine Kompagnie die Fahne aus der Kom⸗ 
mandantur abgeholt hatte. Vom Paradeplatz aus 
übernahm die Kapelle des Königs⸗Regiments die 
Führung und geleitete das Bataillon mit luſtiger 
Muſik duch die Stadt bis zum Zentral-Bahnhof, 
auf wilchem Marſche die Pionier - Kapelle Ab- 
ſchledsweiſen erklingen ließ. Auf dem Bahnhof 
angekommen, erfolgte noch eine kernige Anſprache 
an das Bataillon und dann begannen die herz⸗ 
lichſten Abſchiedsſzenen zwiſchen Militär und Pu⸗ 
blikum. Manch' letzter Kuß wurde mit der Freun⸗ 
din, manch' letzter Trunk mit dem Freunde ge- 
wechſelt — bis das Signal zum Einſteigen er 
tönte. Inzwiſchen konzertirte die Kapelle des Kö⸗ 
nigs⸗Regiments bis gegen 81/ Uhr, um dieſe Zeit 
ſetzte ſich der Zug unter kräftigem Hurrah der 
Pioniere und noch Fräftigerer Erwiderung ſeitens 
des Publikums in Bewegung. Daß das Pionier⸗ 
Bataillon jede Aufmerkſamkeit dankend entgegen ⸗ 
nahm und dieſelbe zu würdigen wußte, zeigte ſich 
am beſten beim Vorbeimarſch in der Lindenſtraße; 
das Herbſt'ſche Reſtaurant vaſelbſt hatte eine feſt⸗ 
liche Dekoration angelegt, welche ſich bis über den 
Fahrdamm, welchen die Soldaten paſſirten, er- 
ſtreckte, und es gab wohl nicht einen Mann im 
Bataillon — vom Pionier bis zum höchſten Vor 
geſetzten —, welcher nicht einen dankbaren Blick 
nach den Fenſtein des Veranſtalters dieſer Auf- 
merkſamkeit geworfen hätte. Möge ſich das Pio- 
nier-Bataillon auch in feiner neuen Garniſon 
Thorn ebenſo viele Freunde erwerben als in un 
ſerer Stadt und möge ſich der Verkehr mit der 
dortigen Bürgerſchaft gleich freundlich geſtalten 
als während der letzten 70 Jahre mit den Stet- 
tiner Bürgern. 

— Am Freitag haben die bei dem Bau des 
neuen Depots der Stettiner Straßen Eiſenbahn 
beſchäftigten Kalk- und Steinträger we⸗ 
gen Lohn-Differenzen die Arbeit niedergelegt und 
ruht der Bau ſeit dieſem Tage. Die Direktion 
will den Verſuch machen, mit anderen Arbeitern 
an Stelle der Streikenden den Bau fortzuſetzen. 
Uebrigens wollen vom 1. April ab auch die 
Maurer eine Lohnerhöhung fordern, und bei Nicht- 
bewilligung derſelben die Arbeit niederlegen. 

— Am Sonnabend gingen in der Nähe von 
Stepenitz die Pferde vor einem von dem Arbeiter 
Karl Luckow geführten Wagen durch. L. fiel jo 
unglücklich vom Wagen, daß er überfahren wurde 
und in Folge der dabei erhaltenen Verletzungen 
ſein Tod in kurzer Zeit eintrat. 

— Das Gaſtſpiel der graztöſen Lufttänzerin 
und Taubenkönigin Mlle. Precioſa Grigola⸗ 
tis wurde in unſerem Stadttheater mit großem 
Beifall aufgenommen und machen wir ein größe 
res Publikum auf den weiteren Verlauf um jo 
lieber aufmerkſam, als die ſehenswerthen Produk⸗ 
tionen als eine angenehme Beigabe zu den ohne 
hin einen Theaterabend füllenden Stücken zu be⸗ 
trachten find. Heute, Mittwoch, gelangt Donk⸗ 
zettl's „Beliſar“ und morgen, Donnerſtag, Mo- 
ſer's „Veilchenfreſſer“ zur Aufführung. — Am 
Freitag begeht unſere Opernſoubrette Frl. Loutſe 
Buttſchardt mit der Oper „Mignon“ ihren 
Beneſiz- und Ehrenabend und machen wir die 
Theaterfreunde heute ſchon mit Vergnügen dar⸗ 
auf aufmerkſam. Sonnabend beginnt Herr Theo- 
dor Lobe in „Freund Fritz“ ein kurzes Gaft- 
ſpiel. 

— Der Privatdozent Dr. Paul Gra w 16 
in Berlin iſt zum außerordentlichen Profeſſor für 
pathologiſche Anatomie an der Univerſttät Greifs 
wald ernannt und beauftragt, den auf ſeinen An⸗ 
trag zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit vom 
1. April d. J. auf die Dauer eines Jahres be- 
urlaubten Profeſſor Dr. Groh é während dieſer 
Zeit zu vertreten. 

— Zu den Oſterferien werden die höheren 
Schulen Sonnabend, den 10. April, Mittags ge- 
ſchloſſen, und beginnt der Unterricht wieder am 
Donnerſtag, den 29., früh. 

— Dem Jnuſtizrath v. Vahl in Grrife⸗ 
wald it der königliche Kronenorden 3. Klaſſe 
verliehen worden. Zugleich iſt demſelben die 
nachgeſuchte Entlaſſung als Notar ertheilt worden. 


Aus den Provinzen. 

Fraulfurt a. O., 28. März. Am geſtrigen 
Nachmittage ſchwebte die hieſige Oderbrücke 
in ernſtlicher Gefahr. Etwas nach 4½ Ubr 
ſchwammen große Eisſchollen heran, welche dicht 
vor der Brücke, in Folge der langſamen Strö⸗ 
mung des Waſſers, welche wohl eine Folge des 
Eloverſchlages der Oder bei Lebus geweſen, zum 
Stehen kamen. Bald war die Strecke bis zur 
Eiſenbahnbrücke mit übereinandergethürmten Schol⸗ 
len bedeckt. Es wurden ſofort Verſuche, an 
der Brücke zu lüften, gemacht, ſogar geſprengt, 
doch vergeblich, die Eismaſſen ſaßen feſt. Um 9 
Uhr Abends wuchs aber plötzlich das Waſſer ſehr 
beträchtlich, in Folge deſſen die Eismaſſen zum 
Abſchwimmen kamen. Es fand ſtarker einſtündiger 
Eisgang ſtatt. Glücklicherweiſe waren ſechs Joche 
frei geworden und die Eismaſſen konnten in 
breiter Flucht durch die Brücke ſchwimmen. Der 
bereits Vormittags beſchädigte Eisbock am Aufzug 
widerſtand nur ſchwer dem Anprall der Eismaſſen 
und wurde in ſchiefe Stellung gebracht, wobei ein 
Gasleitungsrohr beſchädigt worden iſt. Das Gas- 
licht in den Häuſern der Dammvorſtadt erloſch 
etwa um 10 Uhr plötzlich. Schon im Laufe des 
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zen den Vorzug, mindeſtens aber ſei die Verwen- halb auch mit Recht veranlaßt ſah, die Trauer 


geſtrigen Nachmittags war der Treidelſtei 


mittag ausgehoben wurde. 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. 
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g an der Schulter verwundet. Das Waffengeklirr und de 
Märkiſch Poſener Eiſenbahnbrücke ein Opfer des Ruf nach einem Arzt allarmirte das Haus — dien 
Eisgangs geworden. Er trieb glücklicherweiſe nach] Wache kam. Von einer Feſtnahme des Verwun⸗ 
den öſtlichen vor der Brücke lagernden Eismaſſen] deten wurde abgeſehen, aber Roſſt wurde arre⸗ 
und blieb daſelbſt liegen, von wo er heute Vor- |tirt, 


Der dienſtthuende Offizier erkannte ihn ſo⸗ 
fort und willfabrte der Bitte, ſofort zum Verhör 
zu ſchreiten. (In Italien iſt der anweſende Ofſt⸗ 
zier für Ausnahmefälle, die eine ſofortige Erledi⸗ 


Stadttheater: gung verlangen, auch Richter.) Als er das Pro- 


Vorletztes Gaſtſpiel der Lufttänzerin Mlle. Pre⸗ tokoll aufgenommen hatte, trat er ſehr ernſt auf 


cioſa Grigolatis. „Die Erſchaffung der 
Zephyra.“ Vorher: „Beliſar.“ Große Oper in 
3 Akten. 


den Tragöden zu und verurtheilte ihn zu drei 
Tagen Arreſt wegen nächtlicher Ruheſtörung. 
„Aber mein Himmel,“ rief der vom Regen in die 


Donnerſtag: Letztes Gaſtſpiel der Lufttänze⸗] Traufe gerathene Künſtler — „drei Tage! Ich 


rin Mlle. Prectoſa Grigolatis. 
„Der Veilchenfreſſer.“ 


Vermiſchte Nachrichten 

Berlin, 29. März. Die Generalver⸗ 
ſammlung des Vaterländiſchen Frauen 
vereins fand am letzten Sonnabend gleichwie 
Tags vorher die Delegirtenverſammlung im run- 
den Saale des katſerlichen Palais ſtatt. Die 
Sitzung begann mit der Wahl der Vorſtandsmit⸗ 
glieder. Als ſolche wurden nach der Verkündung 
der durch Ihre Majeſtät die Kaiſerin erfolaten 
Wiederernennung des Bankiers Wilh. v. Krauſe 
zum Schatzmeiſter und des Wirll. Geh. Ober- 
Reg.-Rathes v. Bötticher zum Schriftführer ge- 
wählt: Frau Herzogin von Ratibor, Frau Ge⸗ 
heimräthin von Hanſemann, Frau Präſident Nöl 
dechen-Magdeburg, Frau Geheimrätyin Henſchel⸗ 
Kaſſel, Frau Landesdirektor v. Levetzow, Frau 
Major Gotthard⸗Hannober, Freiin von Ketteler 


Vorher: muß heute Morgen mit dem 8 Uhr - Zuge nach 


Turin.“ „Mein Herr, Sie haben das Geſetz be⸗ 
leidigt, der Richter hat Sie zu drei Tagen Ge- 
fängniß verurtheilt,“ wiederholte der Offizier. 
Dann ergriff er mit herzlicher Freundlichkeit Roſſi's 
Hände und fuhr dann fort: „Das ſprach der 
Richter — aber ich bin außerdem Kunſtenthuſtaſt 
und habe als ſolcher geſtern Abend Ihr herrliches 
Spiel bewundert. Der junge Herr hat mit der 
Spitze Ihres Degens eine verdiente Lektion er- 
halten, da er der eigentliche Ruheſtörer iſt. Hof⸗ 
fentlich hat der Vorfall keine weiteren Folgen — 
drei Tage Arreſt muß ich Ihnen allerdings als 
Buße auferlegen — doch iſt es nicht nöthig, daß 
Sie dieſelben heute oder morgen abbüßen — 
über's Jahr vielleicht oder über zehn Jahre, lie⸗ 
ber Freund. Jedenfalls aber können Sie mit 


dem erſten Zug heute nach Turin abfahren.“ Die 
glücklichen Turiner! 


Aus Mecklenburg, 25 März. Auf 


Münſter, Frau Oberpräſtdent Behr⸗Negendank- der Injel Pöl waren vor einigen Tagen 70 —80 
Stettin und Geh. Rath v. Wuſſow. Um 7 Uhr Männer auf das angetriebene Eis gegangen, um 
ſtimmte der Domchor den Begrüßungsgeſang au, Aale zu ſtechen. Als fie mitten in der Arbeit 
während welchen Ihre Majeſtät die Katſerin in] waren, bemerkten einige von den Fiſchern, daß die 
Begleitung Ihrer Hoheiten der Prinzeſſinnen Wil-] Scholle, worauf fie ſich befanden, in Bewegung 


helm, Albrecht und Friedrich zu Hohenzollern ein⸗ war und ſeewärts trieb. 
Es folgte daß es ohne Hülfe unmöglich war, wieder ans 


trat und den Ehrenvorſitz einnahm. 
hterauf der durch den Schriftführer Herrn von 
Bötticher erſtattete „Generalbericht“ 


Sie ſahen auch bald, 


and zu kommen. Ihre Hülferufe verballten um- 


über die ſonſt, endlich aber bemerkte doch der auf der Loot⸗ 


Wirkſamkelt des Vereins im verflofienen Jahre.] ſenſtatton anweſende Oberlootſe Vagt ihre gefähr- 
Sei auch die Zahl der Provinzial- und Bezirks liche Lage und requtrirte aus Timmendorf die 
verbände nicht geſtiegen, jo hatten doch die Ver- weibliche Bevölkerung — die Männer waren auf 
bände, wo fie ins Leben gerufen worden, ihre die dem Eiſe — und unter des Lootſen einſichtiger 
Thätigkeit der einzelnen Vereine belebende Kraft] Leitung gelang es richtig, die treibende Elsſcholle 
nicht verleugnet. Je mehr die einzelnen Vereine mit Böten zu erreichen und die Männer zu retten. 


innerlich erſtarken, deſto näher trete die Frage, oe 
für dieſelben um vie Rechte einer juriſtiſchen Per⸗ 
ſönlichkeit nachgeſucht werden ſolle. 


Die Zahl derben“ erzählt man: 


E Vom Urſprunge des volksthümlichen ge- 
flügelten Wortes: „Stiefel muß ſter⸗ 
Der junge Magiſter Stie⸗ 


Dweigvereine hat ſich auch in biefem Jahre und fel, der als Lehrer einer Dorfgemeinde bei Wit- 


zwar von 561 auf 594 vermehrt. 


der in Berlin, Werberſtraße 5, 
tral-Verkaufsſtelle für Produkte 


welcher die für ein drittes Verſuchs ahr erforder⸗ 


liche Subvention von 2000 Mk. bewilligt wird.“ — 


Bezüglich der jeit einigen Monaten in der Zen- 
tealvesfaufsftelle zum Verkauf auflie 


vor 30 Jahren durch Einführung der Fabrikation 


eu Pro. zeugen zu 
dukte der ſchleſiſchen Spitz eninduſtrie, welche ſchon verlieh 


N Dis Aus |tenberg lebte, kam 1533 eilig und in der größten 
ſührlichen beſchäftigt ſich der Generalbericht mit Aufregung zu Martin Luther. 


„Der Weltunter- 


etablirten Zen⸗ gang iſt nahe“, rief er dem Reformator zu. „Wo- 
der Hausinduſtrie, her wißt Ihr das, Magifter ?“ fragte Luther. — 


„Aus meinen Berechnungen“, verſetzte Stiefel. 
„Und find dieſe untrüglich?“ „Ohne 
allen Zweifel. Er begann nun, Luther über⸗ 
en. Als ubm dies nicht gelang, 
er in Unmuth Wittenberg. 
Seelen fand er in ſeinem Dorfe. 


Die Bauern 


der Brüſſeler Spitzen (poist+ & Paiguille) im verthaten ihr Gut und harrten dem verhängniß⸗ 


ſchleſiſchen Rieſengebirge von der königl. Staats- vollen Tage entgegen. 


regierung gefördert wurde, haben ſich die anfäng⸗ 


lich gehegten Erwartungen nicht erfüllt, doch iſt] Ende. 
der gemachte Verſuch zweier früherer Spitzenlehre⸗ gebunden nach Wittenberg, 
rinnen, de angefertigten Spitzen mit Umgehung tet werde. 
der Fabrikanten zu verkaufen, nicht ohne Erfolg dent das Lied: 
bar der ſo jung". 
des Bericht⸗ ben, aber das Lied, das er überall hören mußte, 
jahres Gelegenheit batte, den Plan der Heraus- trieb ihn aus Sachſen. 


gehlieden. Endlich erwähnt der Bericht, 
Vorſtand noch in der letzten Woche 


gabe eines neuen, den Frauenvereinszwecken dle⸗ 
neuden Blattes in den Kreis feiner Berathungen 


Als an demſelben die 
Welt aber nicht unterging, war ihre Geduld zu 
Sie ergriffen Stlefel und brachten ihn 
damit er dort gerich⸗ 


„Stiefel muß ſterben, iſt noch 
Stiefel mußte thatſächlich nicht ſter⸗ 


Er ging nach Königsberg, 
wo er in hohem Alter ſtarb 


zu ziehen. Hierauf folgen in dem Gene ralbericht Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin 
. EP IE 


ausführlige Mittheilungen aus den eingelaufenen 
Berichten der Provinzial- und Bez eksverbande, 
ſowie der einzelnen Zweigvereine. Der Provin- 
ztalverband für 
pekuniär unterſtützen können. 


Sendung nach dem ſerbiſch bulgariſchen Kriegs⸗ 
ſchauplaß. Nach demſelben dankte Ihre Ma- 
jeftät die Kaiſerin den Mitarbeitern für ihre 
Thätigkett. 
Domchors. 

— Von Erneſto Roſſi erzählt man ſich 
jetzt eine hübſche Geſchichte, die bei einem früh 
ren Karneval paſſirte. Es war bei ſeiner Ab⸗ 
ſchledsvorſtellung in Mailand. Eine luſtige Ge⸗ 
ſellſchaft junger Edelleute, deren Heiterkeit man 
wohl auf Rechnung der Saiſon ſchreiben mußte 
unterbrach durch ihr lautes Benehmen mehrere 
Male die intereſſante Vorſtellung. Ordnungsrufe 


Hierauf folgte der Schlußgeſang des die Arbeit niedergelegt. 


"der 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Flensburg 29. März. Bei der heutigen 


Sachſen hal acht Zweigvereine] Neuwahl zum Reichstage erhielt, ſoweit bis jetzt 
Es folgte der Be- feſtgeſtellt tft. Gottburgſen (natlib.) 1883, Jo- 
richt des Herrn Dr. med. Schmid über feine im] hannſen (Däne) 
Auftrage des deutſchen Zentralkomitees erfolgte 1024 Stimmen. 


1024 und Heinzel (Sozialiſt) 


Baſel, 30. März. Wegen Nichtbewilligung 
der zehnſtündigen Arbeitszeit haben die Schreiner, 
Zimmerleute, Glaſer, Drechsler und Bildhauer 


Charleroi, 30. März. (Nat. -Ztg.) Hier 
iſt Alles ruhig; dagegen brach geſtern Abend in 
Nähe von Mons auf der Zeche Bascoup eine 
Revolte aus. Die Truppen mußten zweimal ein⸗ 
ſchreiten; das erſte Mal wurden zwei Perſonen 


getödtet, das zweite Mal erfolgten fünfzehn Ver⸗ 
wundungen. 


London, 29. März. Nachrichten aus Rima 


Legislative die 
aus dem Publikum hatten nur wenig Effekt, bie zufolge haben bei den Wahlen zur Leg 
endlich Roſſt eine lange Pauſe machte, 55 in] Anhänger des Generals Caceres einen vollſtän⸗ 


die Loge der Ruheſtörer blickte und dann in die] digen Sieg errungen. 


Die Legislative wird am 


lautloſe Stille hineinrtef: „Wenn Sie ſich beru- 1. April zuſammentreten. 


fen fühlen, für das Publikum den Luſtigmacher zu 


London, 30. März. Nach einer Meldung 


ſpielen, jo verzichte ich auf eine Fortſetzung der] des Reuter 'ſchen Büreaus aus Sidney hat die 
Vorſtellung.“ Das Publikum klatſchte ihm leb] Regierung von Neuſüdwales es abgelehnt, dem 
haften Beifall — die jungen Edelleute verhielten] Protefte der anderen Kolonien gegen die Annexion 
ſich bis zum Schluß ruhig. Nach der Vorſtellung] der Nen-Hebriden durch Frankreich fi anzuſchlle⸗ 
überbrachte man dem Tragöden die Karte des ßen, ſofern die franzöſiſche Regierung aufhören 
Beleidigten, der feinen Sekundanten nannte und] würde, rückfällige Verbrecher nach den Inſeln des 
um Ordnung der Angelegenheit am nächſten Mor- ſtillen Meeres zu transportiren. 


gen erſuchte. Dieſe Wendung war für Roſſt ſehr 


Sofia, 29. März. Nachdem die diploma⸗ 


fatal, nicht daß er einen Waffengang fürchtete, tiſchen Agenten der Mächte dem Fürſten die Ab⸗ 
aber er wollte früh Morgens mit dem 8 Uhr- lehnung des italieniſchen Antrages mitgetheilt und 
Zuge nach Turin reiſen, wo fein erſtes Auftreten] die Nothwendigkeit dringend hervorgehoben haben, 
für denſelben Abend annoncirt war. Er über- die Ablommenklauſel zu acceptiren, durch welche der 
legte nur einen Moment, dann warf er ſich in] Fürſt von Bulgarten auf 5 Jahre zum Gene⸗ 


eine Droſchke und fuhr in das Hotel Milano, wofralgouverneur von Oſtrumelien beſtätigt wird, ſoll 


ſein Gegner logirte. Raſch hatten ſie ſich ohne] morgen ein außerordentlicher Miniſterrath ſtatt⸗ 
Sekundanten verſtändigt und legten los. Nach finden, um die Situation in eingehende Er waͤ⸗ 
einigen Gängen hatte Roſſi feinen Gegner an der! gung zu ziehen. 


* 


— 


Gläubigere 


Auf dieſes Ereigniß dichtete ein Stu⸗ 
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